
(2 Abrechnung mit Serbien lingen kann, wird zunächst von Rußland
Der österreichische Ministerpräsidentund in zweiter Linie von dem mäßigen-
Stürgkh erläutert am 7, Juli 1914 dieden Einfluß seiner Ententebrüder ab-
Politik seiner Regierung: 1o hängen. (..) In einigen Jahren wird Ruß-
Die Besprechungen in Berlin hätten zu land nach aller kompetenten Annahme
einem sehr befriedigenden Resultate schlagfertig sein. Dann erdrückt
geführt, indem sowohl Kaiser Wilhelmdurch die Zahl seiner Soldaten,
als Herr von Bethmann Hollweg uns für es seine Ostseeflotte und seine strate-

5 den Fall einer kriegerischen Komplika- 15 gischen Bahnen gebaut. Unsere Gruppe
tion mit Serbien die unbedingte Unter- wird inzwischen immer schwächer.
stützung Deutschlands mit allem Nach-(..) Ich will keinen Präventivkrieg, abe
drucke zugesichert hätten. (...) Er seiwenn der Kampf sich bietet, dürfen wir
sich klar darüber, daß ein Waffengang nicht kneifen. Ich hoffe und glaube auch

10 mit Serbien den Krieg mit Rußland zur 20 heute noch, daß der Konflikt sich lokali-
Folge haben könnte. Rußland treibesieren läßt. Englands Haltung wird da-
aber gegenwärtig eine Politik, die, aufbei von großer Bedeutung sein.
lange Sicht berechnet, den Zusammen- Winfried Baumgart (Hrsg.), Die Julikrise und der
schluß der Balkanstaaten, inbegriffen Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914, Darm
Rumänien, zum Zwecke hat, um diesel-stadt 1983, S. 100t.

n a fged ungenev Slotehrben sodann im geeignet scheinenden
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spielen zu können. Er sei der Ansicht,Q4 Diplomatie
(.„..) daß unsere Situation sich einer Am 27. Juli 1914 warnt der deutsche Bot-

20 solchen Politik gegenüber immer mehr schafter in London, Max Fürst von Lich- Q5 Bildpostkarte 1914
schlechtern müsse (..). Die logi nowsky, nach einem Gespräch mit dem

sche Folge, die sich aus dem Gesagten englischen Außenminister:
Die britische Regierung (.) sieht in Q6 Diplomatiergebe, wäre, unseren Gegnern zuvor-

zukommen und durch eine rechtzeitigeder Erhaltung des europäischen Frie-Der russische Außenminister Sergej Sa-
25 Abrechnung mit Serbien den bereitsdens auf Grundlage des Gleichge-sonow sagt am 8. August 1914 vor dem
in vollem Gange befindlichen Entwick.wichts der Gruppen ihr vormehmstesParlament:
lungsprozeß aufzuhalten, was später 5 Interesse. (.) Der Eindruck greift hierDurch innere Unruhen zerrissen suchte
zu tun nicht mehr möglich sein würde.immer mehr Platz (), daß die ganze Österreich einen Schlag zu führen, der
Winfried Baumgart (Hrsg.), Die Julikrise und derserbische Frage sich auf eine Kraftgleichzeitig seine Kraft beweise

des Ersten WeltkTieges 1914, probe zwischen Dreibund und Dreiver-uns demütigen sollte. Dafür mußte Ser-
stadt 1983, S. 66. band (Triple-Entente) zuspitzt. Sollte 5 bien herhalten (..), mit dem uns die

10 daher die Absicht Österreichs den ge-Bande der Geschichte sowie gemein
genwärtigen Anlaß zu benutzen, um same Abstammung und Glauben ver

Q3 „Wir dürfen nicht kneifen" Serbien niederzuwerfen (...) immer einigen. Sie kennen die Umstände, un-
Am 18. Juli 1914 erläutert der deutscheoffenkundiger in Erscheinung treten, ter welchen das Ultimatum an Serbien
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,so wird England, dessen bin ich gewiß, 10 gerichtet wurde. Hätte sich Serbien die-
Jagow, dem deutschen Botschafter in 15 sich unbedingt auf Seite Frankreichssen Bedingungen unterzogen, so wäre

und Rußlands stellen, um zu zeigen,es Österreichs Vasall geworden. EinLondon die Politik der Regierung:
Österreichs Erhaltung, und zwar eines daß es nicht gewillt ist eine moralische gleichgültiges Verhalten unsererseit
möglichst starken Österreichs, ist füroder gar militärische Niederlage seinerhätte die Aufgabe unserer jahrhunder-

aus inneren und äußeren Gründen Gruppe zu dulden. Kommt es unter die- 15 tealten Rolle als Beschützer der Balkan-
eine Notwendigkeit. (...) Wir müssen se- 20 sen Umständen zum Krieg, so werden staaten bedeutet.

5 hen, den Konflikt zwischen Österreich wir England gegen uns haben. Perlin r MAnnat n t 8 93U), .

und Serbien zu lokalisieren. Ob dies ge-Immanuel Geiss (Hrsg), Juli 1914, München 1980,
S. 235.

3. Beschreibe die Lage und die Motivesetze dich mit seiner Haltung zum1. Schreibe einen Lexikoneintrag zum
der verschiedenen Staaten für eineStichwort „Julikrise". Krieg auseinander (Q2-04, 06).
Kriegsteilnahme (Q2-04, Q6).

. Führt ein Streitgespräch über die 5. Beschreibe die Haltung des Kaisers2. R
Wähle einen der an den Entschei-GrüGründnde, an einem Krieg teilzunehmen. 4. V nd kommentiere seinen Ausspruch

durungen beteiligten Politiker aus und (Q5).
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